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Ausgabe vom 12 Januar

Zu «Köniz: Kleines Loch
in der Kartoffel, grosses Loch
in der Kasse»

«Entlasten»
Ich kann nicht verstehen, wes-
halb eine ganze Ernte wegen
ein paar «Löchli» den Kühen
verfüttert wird. Schliesslich
wird die Verantwortung dem
Konsumenten übertragen;
doch wer sagt denn, dass dieser
die Kartoffeln nicht kaufen
würde? Das Problem ist doch,
dass ich gar keine andere Wahl
habe, da die Kartoffeln nicht
im Laden landen. Die Ware
braucht nicht einmal als Ware
zweiter Klasse deklariert zu
werden, denn die Kartoffeln
sind geschmacklich gut, nur
der Rüstaufwand ist höher.
Diese Ware würde viele Men-
schen mit kleinem Budget
entlasten. Food-Waste passt
nicht ins Jahr 2018, da es immer
noch Länder gibt, wo Menschen
verhungern.

Maja Gfeller-Christen
Bern
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CENT'ANNI FA

15 gennaio 1818

Ma quanto costano le pata-
te? - Modifichiamo un po' il
grido di Carlo Marx perché
se non tutti al mondo sono
lavoratori, tutti però sono
consumatori, ed hanno per-
ciò l'interesse di difendersi
contro gl'indegni sfruttatori.
Che questi ci sieno è inne-
gabile, come è innegabile e
provatissimo che i prezzi
vengono aumentati di fre-
quente (...). Esempio recen-
te: le patate. Quando i gior-
nali pubblicarono la notizia
che il Consiglio federale ne
aveva ordinato l'inventario,
le patate che prima erano
introvabili vennero fuori ma
non sul pubblico mercato,
ma con offerte private. E co-
sì il povero consumatore
stretto alla gola dal bisogno
paga le patate - in luogo di
fr. 18 al Ql come aveva ordi-
nato il Consiglio federale -
fr. 40 o 45 al quintale . (...)
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Ausgabe vom 12.Januar

Zu «Kleines Loch in der Kartof-
fel, grosses Loch in der Kasse»

«Lieber ein Loch»
Dazu kann ich als Konsumentin
nur sagen: Lieber ein kleines
Loch in der Kartoffel als grosse
Mengen an Chemie.

Isabelle Wüthrich
Hasle-Rüegsau
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MEDIENSCHAU

Bauer muss seine Kartoffeln
den Kühen füttern

Eigentlich war Jost aus
Spiegel bei Köniz BE zufrieden
mit der Kartoffelernte 2017.
Dann blieb der Biobauer aber

BERNER ZEITUNG BZ

fast auf den gesamten 100 Ton-
nen sitzen, wie es in der «Berner
Zeitung» BZ heisst. Grund seien
kleine Löcher in den Kartoffeln.
Diese seien entstanden, weil der
Drahtwurm viele seiner Knollen
angefressen habe. Die Fenaco

wollte die Kartoffeln deshalb
nicht. «Mehr als 12 Prozent der
per Stichprobe untersuchten
Kartoffeln wiesen Mängel auf»,
heisst es in der BZ. Das war für
den Zwischenhändler genug, um
die ganze Menge abzulehnen.
Obwohl die Löcher «absolut
keinen Einfluss auf den Ge-
schmack» hätten, wie der Bauer
zur BZ sagte. Der Entscheid be-
deute für ihn Zehntausende
Franken Umsatzeinbusse. Und
die «eigentlich geniessbaren»
Kartoffeln landeten im Futter-
trog seiner Kühe, so die BZ. ju/
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Wo Kartoffeln exotisches Essen sind

Alle zwei Jahre gönnen sich die Stammertaler Landfrauen des Bezirks Andelfingen einen Vortrag, diesmal von der Agro-
nomin und Projektleiterin Ruth Rossier. Bild: sm

UNTERSTAMMHEIM Die Agrono-

min Ruth Rossier berichtete den

Landfrauen des Stammertals von

einem Landwirtschaftsprojekt in

Madagaskar, das gezielt auf die

Kompetenz der Bäuerinnen im

Hochland der Insel setzt.

SILVIA MÜLLER

Die «Ärzte ohne Grenzen» kennen alle,
aber wer und was steckt hinter «agro-
sans-frontiere»? Der 2011 in der West-
schweiz gegründete Verein «asf» be-
steht zurzeit aus rund 4o Mitgliedern.
Der Brückenschlag in die Deutsch-
schweiz stehe 2018 auf ihrer Agenda
ganz weit oben, erklärte Ruth Rossier
am Dienstag den Landfrauen des

Stammertals. Diese gönnen sich alle
zwei Jahre einen interessanten Vortrag
mit Frauen, die etwas bewegen wollen.

Ruth Rossier ist pensionierte Mitar-
beiterin der Forschungsanstalt Agro-
scope in Tänikon und hat in ihrem Be-
rufsleben «viel getan, um die Arbeit der
Schweizer Bäuerinnen sichtbar zu ma-
chen», wie die Orstvertreterin von
Guntalingen, Lisbeth Ulrich, betonte.

An der Landfrauen-Stubete schilder-
te Ruth Rossier, wie die «Landwirte
ohne Grenzen» in Madagaskar und in
zwei afrikanischen Ländern versuchen,
Nahrungsengpässe durch den Anbau
einer dort «exotischen» Feldfrucht zu
verhindern und den Bauernfamilien ei-
nen Nebenverdienst zu ermöglichen.

Bei null anfangen
Das klingt einfacher, als es ist. Die

meisten Madagassen ernähren sich von
zwei bis drei Tellern Reis am Tag, dazu
gibt es eine Handvoll Gemüse oder
Bohnen. Der Reisanbau ist Männersa-
che, für das Gemüse und die Zwischen-

nutzung der Felder nach der Reisernte
sind die Frauen zuständig. «Kartoffeln
sind fast unbekannt und gelten als Bei-
lage zu Reis», erzählte Ruth Rossier, die
ein- bis zweimal im Jahr auf eigene Kos-
ten auf die Insel vor Ostafrika fliegt und
sich um das Projekt kümmert.

Die Frauen im Hochland bauen in
der Trockenzeit neben Bohnen und Ge-
müse vor allem viel Maniok an, der den
Bauch zwar fülle, aber nicht sehr nahr-
haft sei. «Die Kartoffel wäre eine wert-
volle Ergänzung des Speiseplans, wir
versuchen, ihr einen anderen Stellen-
wert zu geben», erzählte Ruth Rossier.
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Pilotdörfer mit «Botschafterinnen»
Dieses Ziel will «asf» behutsam und
nachhaltig angehen. In zwei Pilotdör-
fern mit engagierten Bezugspersonen
lernen die Bäuerinnen die Kartoffel
kennen, vom Anbau über die Lagerung
bis zur Verwendung in der Küche - das
ist alles neu für sie. Manchmal gibt es
auch Rückschläge.

«Sie hier im Saal wissen sicher alle,
dass Kartoffeln nicht grün oder roh ge-
gessen werden dürfen, dass man sie
nicht zu dicht pflanzen darf, wenn man
grosse Knollen will, dass die Fruchtfol-
ge wichtig ist und dass zur Vermeidung
von Krankheiten nach der Ernte auf
keinen Fall andere Nachtschattenge-
wächse wie Tomaten oder Auberginen
in den Boden sollten und so weiter», at-
testierte Ruth Rossier den Frauen aus
dem Stammertal. «Die Bäuerinnen in
Madagaskar müssen das alles noch ler-
nen, und manchmal glauben sie uns
nicht und lernen dann halt aus schlech-
ten Erfahrungen.»

Zur Motivation wird auch zusam-
men gekocht und in der welschen Aus-
gabe des «Betty-Bossi-Härdöpfelkoch-
buchs» geblättert, um all die unter-
schiedlichen Zubereitungsarten ken-
nenzulernen. Ruth Rossiers Ziel ist, ein
paar «charismatische Bäuerinnen» so

weit auszubilden und zu begeistern,
dass sich die Vorteile der neuen Kultur
bald von selbst herumsprechen.

Ein sehr überzeugendes Argument
dürfte der absehbare Gewinn auf den
lokalen Märkten sein - dafür baut «asf»
in den Dörfern einfache Lagerhäuser.
So können die Frauen den Ernteüber-
schuss bis zu drei Monate zwischenla-
gern und den auf Haltbarkeitsproble-
me spekulierenden Zwischenhändlern
und ihren viel zu tiefen Abnahmeprei-
sen die kalte Schulter zeigen.

Ökonomischer Aspekt
Das dringlichste Problem der viert-
grössten Insel der Welt ist die Energie-
versorgung. Trotz national definierten
Schutzzielen werden die weltweit ein-
zigartigen Urwälder weiterhin rasend
schnell abgeholzt, um Anbauflächen,
Holz und vor allem Holzkohle zum Ko-
chen zu gewinnen. «Die Armut ist so
gross, dass Solarkocher gar keine Op-
tion sind», erklärte Ruth Rossier.

Deshalb setzt «asf» hier einen zwei-
ten Hebel an: Die Projektteilnehmer
müssen sich verpflichten, die Kartof-
feln nur auf bereits bestehendem
Ackerland anzubauen und werden im
Gegenzug mit einfachen, aber durch-
dachten Kochkesseln versorgt, die den

Holzverbrauch auf einen Schlag um
zwei Drittel senken.

Das Saatgut bezieht «asf» auf der In-
sel selbst, doch selbst diese Vermeh-
rungsstelle habe von Kartoffeln wenig
Ahnung und könne in der Regel nicht
sagen, ob sie gerade eine festkochende
oder eine mehlige Sorte ausliefere. «So-
bald uns klar ist, welche Sorten am bes-
ten gedeihen, werden wir in den Dör-
fern deshalb vielleicht die Grosi-Me-
thode mit halbierten Saatkartoffeln de-
monstrieren», erzählte Ruth Rossier,
und die älteren Frauen im Saal wissen,
wovon sie spricht.

Fachleute gesucht

Für den nächsten Einsatz im Oktober
sucht Ruth Rossier übrigens neue Frei-
willige, die Abenteuer, Ferien und
sinnvolle Einsätze miteinander verbin-
den wollen und bereit sind, die Reise-
kosten selbst zu tragen. Gefragt sind
Männer und Frauen mit bäuerlichem
Hintergrundwissen und einigermas-
sen ausreichenden Französischkennt-
nissen - also zum Beispiel Landwirtin-
nen und Landwirte im Ruhestand.
Auch Spenden sind willkommen; sie
fliessen vollumfänglich in die Ausbil-
dung und Infrastruktur vor Ort. Alle
Freiwilligen arbeiten unentgeltlich.
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Kleines Loch in der Kartoffel, grosses Loch in der Kasse
Christoph Albrecht

KÖN IZ 100 Tonnen Kartoffeln
hat Biobauer Ueli Jost 2017
geerntet. Verkaufen konnte er
sie aber nicht - weil sie kleine
Löcher aufweisen. Nun muss
Jost seine geschmacklich ta-
dellosen Kartoffeln an die
Kühe verfüttern. Die Umsatz-
einbusse ist happig.

Nicht zu heiss, nicht zu kalt, nicht
zu nass: Das Wetter hat es im ver-
gangenen Jahr gut gemeint mit
den Kartoffelbauern. Die Ernte
fiel so reich aus wie schon lange
nicht mehr - auch bei Ueli Jost.
Ganze 100 Tonnen schauten für
den Landwirt aus dem Spiegel in
Köniz heraus. «Der Jahrgang war
eigentlich tipptopp», sagt er.

Grund zur Freude gibt es für
den 50-Jährigen trotzdem nicht.
Im Gegenteil: Von seinen 100
Tonnen ist der Biobauer prak-
tisch nichts losgeworden. Schuld
daran ist der Drahtwurm. Die Kä-
ferlarve hat viele seiner Knollen
angefressen und kleine Löcher
hinterlassen. Das sieht zwar
nicht perfekt aus. «Auf den Ge-
schmack hat es aber absolut
keinen Einfluss», sagt Jost. Nur
beim Rüsten gebe es ein bisschen
mehr zu tun, weil es die kleinen
Dellen rauszuschneiden gilt.

Ware abgelehnt

Geht es nach den Regeln des
Markts, ist dieser Aufwand aber
bereits zu viel verlangt. Das hat
Ueli Jost zu spüren bekommen,
als er nach der Ernte im Herbst
einen Grossteil seiner Kartoffeln
der Zwischenhändlerin Fenaco
verkaufen wollte. «Sie hat die Wa-
re leider abgelehnt.» Der Grund:
Mehr als 12 Prozent der per Stich-
probe untersuchten Kartoffeln
wiesen Mängel durch Löcher auf.
Der Toleranzwert war somit

überschritten - und Ueli Jost
musste mit der ganzen Ladung
wieder umkehren.

Auf tonnenweise eigentlich ge-
niessbare Kartoffeln verzichten
wegen ein paar Löchern in der
Oberfläche? Bei der Fenaco, die
unter anderem Kartoffeln für De-
taillisten weiterverarbeitet, ver-
teidigt man dieses Vorgehen und
verweist auf die Richtlinien. «Wir
halten uns an die Vorschriften,
die in der Branche gelten», sagt
Mediensprecherin Alice Chalup-

«Auf den Ge-
schmack haben die
Löcher absolut
keinen Einfluss.»
Ueli Jost, Bauer
ny. Auf die Frage, weshalb man
bei festgestellten Mängeln gleich
die gesamte Produktionsmenge
ablehne, auch wenn die grosse
Mehrheit tadellos sei, argumen-
tiert der Agrarkonzern mit wirt-
schaftlichen Faktoren. Zu gross
wären Aufwand und Kosten,
müsste man die Kartoffeln ein-
zeln aussortieren.
Mehr Ware - höhere Hürden
Der Verein der Berner Biobauern
zeigt sich von der wählerischen
Vorgehensweise im Zwischen-
handel wenig überrascht. «Bei
der grossen Ernte, die es letztes
Jahr gegeben hat, war das leider
voraussehbar», sagt Präsidentin
Kathrin Schneider. Denn: Je
mehr Ware vorhanden sei, desto
strenger würden die Qualitätsan-
forderungen. «Hätte es weniger
Kartoffeln, würde man sich in der
Branche auch mit mangelhaften
Knollen begnügen», so Schnei-
der. Gerade Biobetriebe stünden
hier vor grösseren Herausforde-
rungen, weil sie die Qualität ohne
Hilfe von Chemie erreichen müs-

sen. Schneider kritisiert, dass die
«tendenziell immer strengeren
Vorschriften» die Food-Waste-
Problematik verschärften.

In der Schweiz ist für die Quali-
tätsstandards bei den Kartoffeln
der Branchenverband Swisspatat
zuständig. Das heisst: Er be-
stimmt, unter welchen Umstän-
den Kartoffeln im Zwischenhan-
del akzeptiert oder eben abge-
lehnt werden müssen. «Dies ge-
schieht jedes Jahr jeweils vor der
Ernte zusammen mit Vertretern
der Produzenten, Händler, Ver-
arbeiter und Konsumenten», er-
klärt Otmar Schaller, stellver-
tretender Geschäftsführer bei
Swisspatat. Schaller bestätigt,
dass für das vergangene Kartof-
felj ahr die Anforderungen wieder
etwas angestiegen seien. Dies al-
lerdings nur gegenüber den Vor-
jahren, in welchen die Ernten
schlecht ausgefallen waren. «In
diesen schwachen Jahren hatten
wir Kompromisse gemacht und
die Bestimmungen gelockert», so
Schaller. Nun sei man wieder auf
«normalem Niveau» angelangt.

Dieses «normale Niveau» sieht
aktuell folgende Regeln vor: Eine
Kartoffel darf maximal an zwei
Stellen Beschädigungen aufwei-
sen. Diese dürfen nicht grösser
als zwei Zentimeter und nicht tie-
fer als vier Millimeter sein. An-
sonsten gilt die Knolle als man-
gelhaft. «Letztlich geht es einfach
um gewisse Qualitätsstandards»,
sagt Otmar Schaller.

Dass man das für verschwende-
risch halten könne, verstehe er.
«Wenn man im Supermarkt vor
dem Regal steht, nimmt am
Schluss aber trotzdem jeder zu-
erst die schönsten Kartoffeln.»
Gerade bei Drahtwurmbefall
könnten die Löcher zudem unter
Umständen weit in die Knolle
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hineinreichen. «Da fühlt sich der
Konsument betrogen.»
Zehntausende Franken weg
Richtlinien hin oder her: Bei Bau-
er Ueli Jost haben die kleinen Lö-
cher in den Kartoffeln längst ein
grösseres Loch ins Portemonnaie
gerissen. «Die Umsatzeinbusse
beträgt mehrere Zehntausend
Franken», so der Bauer, der trotz

allem sportlich bleibt. «Das ge-
hört halt zum unternehmeri-
schen Risiko.» Dennoch treffen
Jost die happigen Verluste. «Da
stecken über 500 Arbeitsstunden
drin», so der Bauer. Das sei
schmerzhaft. Zudem beelende
ihn die Verschwendung. «Wenn
man bedenkt, wie froh man an-
dernorts um die Kartoffeln wäre,
ist es einfach verrückt.»

Damit Jost nicht auf seiner
ganzen Ware sitzen bleibt, ver-
sucht er nun, die Kartoffeln als
Viehfutter an andere Bauern zu
verkaufen - auch wenn sich da-
mit nur sehr wenig Geld verdie-
nen lässt. «Den Rest verfüttere
ich an meine eigenen Kühe.» Im-
merhin werde es durch das gute
Futter dann auch etwas mehr
Milch geben.

Ein paar winzige Löcher reichen aus, damit eine Kartoffel nicht mehr marktfähig ist - auch wenn sie eigentlich noch geniessbar wäre. Foto: Nicole Philipp
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Kartoffeln landen i Futtertro

4

KÖNIZ Das gute Wetter bescherte den Kar-
toffelbauern 2017 eine gute Ernte - auch
Landwirt Ueli Jost aus dem Spiegel, der mit
seinen 100 Tonnen durchaus zufrieden sein
kann. Das Problem: Ein Teil seiner Kartoffeln
ist vom Drahtwurm befallen und enthält klei-
ne Löcher. Auch wenn das den Geschmack
nicht beeinträchtigt - verkaufen lässt sich die
als unschön geltende Ware nicht mehr, denn
die Bestimmungen sind streng und taxieren
bereits Knollen mit winzigen Dellen als
marktunfähig. Für Bauer Jost bedeutet das
Zehntausende Franken Umsatzeinbusse. Sei-
ne eigentlich geniessbaren Kartoffeln landen
nun im Futtertrog. cha

Foto: Nicole Philipp

,
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Web Ansicht

Köniz

« Unschöne » Kartoffeln landen im Futtertrog
Köniz 100 Tonnen Kartoffeln hat Biobauer Ueli Jost 2017 geerntet. Verkaufen konnte er sie aber nicht – weil sie
kleine Löcher aufweisen. Nun muss Jost seine geschmacklich tadellosen Kartoffeln an die Kühe verfüttern.

« Auf den Geschmack haben die Löcher absolut keinen Einfluss » , sagt Bauer Ueli Jost. Trotzdem muss er sie an
seine Kühe verfüttern. Bild: Nicole Philipp

Christoph Albrecht 11.01.2018

Nicht zu heiss, nicht zu kalt, nicht zu nass: Das Wetter hat es im vergangenen Jahr gut gemeint mit den
Kartoffelbauern. Die Ernte fiel so reich aus wie schon lange nicht mehr – auch bei Ueli Jost. Ganze 100 Tonnen
schauten für den Landwirt aus dem Spiegel in Köniz heraus. « Der Jahrgang war eigentlich tipptopp » , sagt er.

Grund zur Freude gibt es für den 50 - Jährigen trotzdem nicht. Im Gegenteil: Von seinen 100 Tonnen ist der
Biobauer praktisch nichts losgeworden. Schuld daran ist der Drahtwurm. Die Käferlarve hat viele seiner Knollen
angefressen und kleine Löcher hinterlassen. Das sieht zwar nicht perfekt aus. « Auf den Geschmack hat es aber
absolut keinen Einfluss » , sagt Jost. Nur beim Rüsten gebe es ein bisschen mehr zu tun, weil es die kleinen Dellen
rauszuschneiden gilt.

Ware abgelehnt

Geht es nach den Regeln des Markts, ist dieser Aufwand aber bereits zu viel verlangt. Das hat Ueli Jost zu spüren
bekommen, als er nach der Ernte im Herbst einen Grossteil seiner Kartoffeln der Zwischenhändlerin Fenaco
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verkaufen wollte. « Sie hat die Ware leider abgelehnt. » Der Grund: Mehr als 12 Prozent der per Stichprobe
untersuchten Kartoffeln wiesen Mängel durch Löcher auf. Der Toleranzwert war somit überschritten – und Ueli Jost
musste mit der ganzen Ladung wieder umkehren.

Ein paar winzige Löcher reichen aus, damit eine Kartoffel nicht mehr marktfähig ist – auch wenn sie eigentlich noch
geniessbar wäre. Bild: Nicole Philipp

Auf tonnenweise eigentlich geniessbare Kartoffeln verzichten wegen ein paar Löchern in der Oberfläche? Bei der
Fenaco, die unter anderem Kartoffeln für Detaillisten weiterverarbeitet, verteidigt man dieses Vorgehen und
verweist auf die Richtlinien. « Wir halten uns an die Vorschriften, die in der Branche gelten » , sagt
Mediensprecherin Alice Chalup ny.

Auf die Frage, weshalb man bei festgestellten Mängeln gleich die gesamte Produktionsmenge ablehne, auch wenn
die grosse Mehrheit tadellos sei, argumentiert der Agrarkonzern mit wirtschaftlichen Faktoren. Zu gross wären
Aufwand und Kosten, müsste man die Kartoffeln einzeln aussortieren.

Mehr Ware – höhere Hürden

Der Verein der Berner Biobauern zeigt sich von der wählerischen Vorgehensweise im Zwischenhandel wenig
überrascht. « Bei der grossen Ernte, die es letztes Jahr gegeben hat, war das leider voraussehbar » , sagt
Präsidentin Kathrin Schneider. Denn: Je mehr Ware vorhanden sei, desto strenger würden die
Qualitätsanforderungen. « Hätte es weniger Kartoffeln, würde man sich in der Branche auch mit mangelhaften
Knollen begnügen » , so Schneider.

Gerade Biobetriebe stünden hier vor grösseren Herausforderungen, weil sie die Qualität ohne Hilfe von Chemie
erreichen müssen. Schneider kritisiert, dass die « tendenziell immer strengeren Vorschriften » die Food - Waste -
Problematik verschärften.
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In der Schweiz ist für die Qualitätsstandards bei den Kartoffeln der Branchenverband Swisspatat zuständig. Das
heisst: Er bestimmt, unter welchen Umständen Kartoffeln im Zwischenhandel akzeptiert oder eben abgelehnt
werden müssen. « Dies geschieht jedes Jahr jeweils vor der Ernte zusammen mit Vertretern der Produzenten,
Händler, Verarbeiter und Konsumenten » , erklärt Otmar Schaller, stellver tretender Geschäftsführer bei Swiss patat.

Schaller bestätigt, dass für das vergangene Kartoffeljahr die Anforderungen wieder etwas angestiegen seien. Dies
allerdings nur gegenüber den Vorjahren, in welchen die Ernten schlecht ausgefallen waren. « In diesen schwachen
Jahren hatten wir Kompromisse gemacht und die Bestimmungen gelockert » , so Schaller. Nun sei man wieder auf «
normalem Niveau » angelangt.

Dieses « normale Niveau » sieht aktuell folgende Regeln vor: Eine Kartoffel darf maximal an zwei Stellen
Beschädigungen aufweisen. Diese dürfen nicht grösser als zwei Zentimeter und nicht tiefer als vier Millimeter sein.
Ansonsten gilt die Knolle als mangelhaft. « Letztlich geht es einfach um gewisse Qualitätsstandards » , sagt Otmar
Schaller.

Dass man das für verschwenderisch halten könne, verstehe er. « Wenn man im Supermarkt vor dem Regal steht,
nimmt am Schluss aber trotzdem jeder zuerst die schönsten Kartoffeln. » Gerade bei Drahtwurmbefall könnten die
Löcher zudem unter Umständen weit in die Knolle hineinreichen. « Da fühlt sich der Konsument betrogen. »

Zehntausende Franken weg

Richtlinien hin oder her: Bei Bauer Ueli Jost haben die kleinen Löcher in den Kartoffeln längst ein grösseres Loch
ins Portemonnaie gerissen. « Die Umsatzeinbusse beträgt mehrere Zehntausend Franken » , so der Bauer, der trotz
allem sportlich bleibt. « Das gehört halt zum unternehmerischen Risiko. »

Dennoch treffen Jost die happigen Verluste. « Da stecken über 500 Arbeitsstunden drin » , so der Bauer. Das sei
schmerzhaft. Zudem beelende ihn die Verschwendung. « Wenn man bedenkt, wie froh man andernorts um die
Kartoffeln wäre, ist es einfach verrückt. »

Damit Jost nicht auf seiner ganzen Ware sitzen bleibt, versucht er nun, die Kartoffeln als Viehfutter an andere
Bauern zu verkaufen – auch wenn sich damit nur sehr wenig Geld verdienen lässt. « Den Rest verfüttere ich an
meine eigenen Kühe. » Immerhin werde es durch das gute Futter dann auch etwas mehr Milch geben. (Berner
Zeitung)

Erstellt: 11.01.2018, 21:53 Uhr

Christoph Albrecht 11.01.2018
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